
Willkommen!

Bieler Tagung 2024
Kinder in der Sozialhilfe in den Fokus nehmen

21. März 2024, Kongresshaus Biel
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Tagungsinformationen

Stephanie Gerteis von der innovation-factory
wird die Tagung zeichnerisch begleiten.
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Tagungsinformationen

Bilder vom Projekt «Ma voix en images» sind im 
Foyer ausgestellt.

«Durchblick – Visuelle Kommunikation in der Sozialhilfe»
Entdecken Sie das Set der Hilfsmittel im Foyer.



Eröffnung der Tagung

Christoph Eymann
Präsident SKOS



Begrüssungswort

Natasha Pittet
Bieler Gemeinderätin
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Workshops: 1. Runde: 11:00 – 12:00 / 2. Runde: 13:15 – 14:15

Bitte Einteilung auf dem Namensschild beachten

     

Workshop    (D)    Workshop        (Übersetzung F vormittags)*

Raum: Ginger 3, Hotel Courtyard   Raum: Workshop 1&2, 1. Stock

Workshop     (Übersetzung D&F)  Workshop        (Übersetzung D)*

Raum: Ginger 1&2, Hotel Courtyard  Raum: Workshop 5, Hochhaus

Workshop       (Übersetzung D)*  Workshop        (Übersetzung F nachmittags)*

Raum: Kongresssaal    Raum: Vereinssaal

*Headset mitnehmen

A

B

C

D

E

F
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Standort Hotel Courtyard by Marriott

Workshop 

  

Raum: Ginger 3, Hotel Courtyard 

A

Workshop  

Raum: Ginger 1&2, Hotel Courtyard

B

KEINE Headsets mitnehmen, danke!

2 min.



Kinderarmut: Bestandsaufnahme 
und Herausforderungen

Prof. Dr. Jean-Michel Bonvin
Universität Genf, Sozialpolitik und Vulnerabilität
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Stellen Sie Ihre Fragen via Smartphone



FAKULTÄT FÜR GESELLSCHAFTSWISSENSCHAFTEN

Institut für Demografie und Sozioökonomie (IDESO)

Einführungsreferat

Kinderarmut: Bestandsaufnahme und
Herausforderungen

Bieler Tagung 2024

Prof. Jean-Michel Bonvin

Universität Genf 



Kinderarmut - wer ist betroffen? 

➢Hohe Quoten: 6,4 % Armutsquote
17,9 % Armutsgefährdungsquote (2021)

➢Steigende Quoten: +10 % zwischen 2012/2014 und 2019/2021 
(UNICEF 2023)

➢Bekannte und beharrliche Risikofaktoren
▪ Nationalität
▪ Bildungsniveau
▪ Familienzusammensetzung: Alleinerziehende und kinderreiche Familien
▪ Haushaltsform
▪ Einkommensniveau

21.03.2024 Bieler Tagung2024 11
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Kinderarmut - im internationalen Vergleich

➢ Gemäss UNICEF (2023) liegt die Schweiz beim
Armutsrisiko auf Platz 21 und bei der
Veränderung des Armutsrisikos zwischen
2012/4 und 2019/21 auf Platz 36. Die
Armuts- oder Deprivationsquote bleibt
jedoch begrenzt.

➢ "Denn fehlende materielle Absicherung 
bedeutet für Kinder und Jugendliche nicht 
nur eine Beschneidung ihres Rechtes auf 
einen angemessenen Lebensstandard, 
sondern behindert sie weitreichend darin, 
ihre Rechte wahrzunehmen und ihr volles 
Potenzial zu entfalten."

21.03.2024 Bieler Tagung2024 13



Einkommensarmut und andere Lebensbereiche

➢Materielle Armut wirkt sich auf viele Bereiche aus. Sie erhöht das
Risiko für Kinder und führt zu
▪ schlechter körperlicher und geistiger Gesundheit, auch in Folge von

eingeschränktem Zugang zu medizinischer Versorgung.

▪ schlechteren Schulleistungen und geringeren Bildungsaussichten.

▪ eingeschränktem Zugang zu Freizeitaktivitäten und Kultur.

▪ ungenügenden Wohnverhältnissen.

▪ höherer Gefährdung durch Folgen von Gesundheits- und Klimakrisen u.ä.

▪ höherer Gefährdung durch Diskriminierungen.

21.03.2024 Bieler Tagung2024 14



Beispiel: Wohnen

21.03.2024 Bieler Tagung2024 15



Beispiel: Gesundheit 

21.03.2024 Bieler Tagung2024 16



Armut kann an die nächsten Generationen weitergegeben werden
bzw. fortbestehen

➢Die Literatur zeigt die Auswirkungen von Kinderarmut. Ihre Aussichten
sind schlechter betreffend
▪ Bildung

▪ Arbeitsmarkt

▪ (Ehe) 

➢Durch diese drei Mechanismen tendiert materielle Armut dazu, von 
einer Generation an die nächste weitergegeben zu werden bzw. 
fortzubestehen.

➢Kosten der Kinderarmut für die Gesellschaft: je nach Untersuchung
zwischen 3,8 % und 5,4 % des BIP.

21.03.2024 Bieler Tagung2024 17



Wirksamkeit sozialer Investitionen in Kinder 

➢ Zur Bedeutung frühzeitigen Handelns, um den Kreislauf der 
intergenerationellen Weitergabe von Armut zu durchbrechen
- James Heckman, 2008

➢ Bestätigt durch weitere Studien, z. B. Hanushek und Woessmann, 2019

21.03.2024 Bieler Tagung2024 18



Herausforderung: den Kreislauf der generationen-übergreifenden
Weitergabe von Armut durchbrechen (1)

➢ Teufelskreis zwischen materieller Armut, Chancenarmut, Armut an Rechten und 

"Sense of entitlement".

➢ Dies schafft einen Mechanismus adaptiver Haltungen (ich habe diese Möglichkeit

nicht, ich habe dieses Recht nicht). Die schränkt die " Zukunftsfähigkeit"

(capacité à aspirer) ein und kann zu Resignation oder Groll gegenüber dem 

System oder der Gesellschaft führen.

➢ Bei Kindern besonders richtig und wichtig: diesen Kreislauf durchbrechen und die

Zukunftsfähigkeit wiederherstellen (Appadurai).

➢ Ziel der gesellschaftlichen Investition: die Zukunftsfähigkeit armer Kinder 

entwickeln und unterstützen.

21.03.2024 Bieler Tagung2024 19



Herausforderung: den Kreislauf der generationen-übergreifenden
Weitergabe von Armut durchbrechen (2)

Das Kind sowohl als "being" (mit bestehenden Bedürfnissen und Fähigkeiten) als auch als
"becoming" (mit entwicklungsbedingten Bedürfnissen). Dies verpflichtet zu einer
kollektiven Verantwortung für eine angemessene Berücksichtigung beider Aspekte.

➢ materielle Armut verringern, d.h. Leistungen verbessern und Nichtinanspruchnahme
bekämpfen.

➢ Förderung (des Gefühls). Den reellen Zugang zu Chancen und das Gefühl der 
Chancengerechtigkeit verbessern, z. B. für höhere Bildung, qualifizierte Arbeitsstellen
usw. 

➢ Den "Sense of entitlement" wiederherstellen: das Gefühl, ein Recht darauf zu haben,
legitimiert zu sein.

➢ Räume schaffen, in denen die Stimmen und Wünsche der Kinder geäussert, gehört und
ernst genommen werden.

➔ Es braucht einen multidimensionalen Ansatz der Armut.

21.03.2024 Bieler Tagung2024 20
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Stellen Sie Ihre Fragen via Smartphone



GUSTAF – Chancengerechtigkeit für Kinder 
aus belasteten Familien 

Franziska Müller, Leiterin Sozialdienst NW
Karin Arnold, Sozialarbeiterin BSc Sozialdienst NW
Martina Durrer Gabriel, Fachverantwortliche frühe 
Kindheit und Projektverantwortliche GUSTAF
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Stellen Sie Ihre Fragen via Smartphone



Gesundheits- und Sozialdirektion 2424

GUSTAF - Chancengerechtigkeit für Kinder aus belasteten Familien

Franziska Müller, Leiterin Sozialdienst Nidwalden

Karin Arnold, Sozialarbeiterin Sozialdienst Nidwalden

Martina Durrer Gabriel, Fachverantwortliche frühe Kindheit und Projektverantwortliche GUSTAF

Bieler Tagung vom 21. März 2024 - Kinder in der Sozialhilfe in den Fokus nehmen



Gesundheits- und Sozialdirektion 25

1. Ausgangslage und Ziel von GUSTAF Guter Start ins Familienleben

2. Blick von Netzwerkpartner/innen auf GUSTAF

3. Hilfsmittel für die Praxis: Interaktives Schema Kindswohl GUSTAF

4. Umsetzung im Sozialdienst: Prozesse mit Blick auf das Kind 

5. Fallbeispiel

6. GUSTAF lohnt sich!

Ablauf



Gesundheits- und Sozialdirektion 26

Ausgangslage: Herausforderungen in der frühen Kindheit NW



Gesundheits- und Sozialdirektion 27

Was ist das Ziel von GUSTAF?

Gelingende interprofessionelle 

Zusammenarbeit zur Unterstützung von 

belasteten Familien mit Vorschulkindern



Gesundheits- und Sozialdirektion 28

Blick von Netzwerkpartner/innen auf GUSTAF



Gesundheits- und Sozialdirektion 29

Zusammenarbeit im Netzwerk für eine gesunde Entwicklung des Kindes

• Konkrete Hilfsmittel fürs Einschätzen 

und Handeln

• Kind und Familie im Zentrum

• Begleitete Übergaben

• Geklärte Aufgaben und Rollen von 

Fachpersonen im Kindesschutz

• Informationsaustausch und 

Kommunikation

• Geklärte Fallführungen

• Fachberatung Kindeswohl 



Gesundheits- und Sozialdirektion 30

• Hilfsmittel: 
• Einschätzungsbogen GUSTAF, KINDEX-Fragebogen
• Merkblatt Informationen zur Zusammenarbeit
• Merkblatt Übergabegespräch
• Merkblatt Fallkoordination und Rundtischgespräch
• etc.

• Leitfaden: 
• Früherkennung von Gewalt an kleinen Kindern, Kindesschutz 

Schweiz

• Verzeichnisse Kanton Nidwalden:  
• Fachstellen und Unterstützungsangebote
• Familienangebote

www.gustaf.ch > Interaktives Schema Kindswohl

http://www.gustaf.ch/


Gesundheits- und Sozialdirektion 31

Umsetzung Sozialdienst: Prozesse mit Blick auf das Kind

Sozialdienst als Anlaufstelle von GUSTAF

Verankerung in Prozessen

Situationseinschätzung mit Blick auf die frühe Kindheit 

Vernetzung (Netzwerktreffen, Intervision, Fallarbeit)



Gesundheits- und Sozialdirektion 32

Familie K. 

Fallbeispiel



Gesundheits- und Sozialdirektion 33

• Hebamme

• Mütter- und Väterberatung der Spitex NW

• Schulsozialarbeit

• bistro interculturel (Verein, Mentoringprogramm)

• Fachstelle KAN (freiw. Beratungsstelle der kath. Kirche NW)

• Psychiater 

• Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde (Abklärungsdienst)

• Sozialdienst Nidwalden



Gesundheits- und Sozialdirektion 34

Aktiver Einbezug 
der Familie K. 

Auftrags- und 
Rollenklärung am 

Rundtischgespräch

Informationsfluss 
sicherstellen 

zwischen 
involvierten Stellen

Fallführung- und 
Koordination 

festlegen

Vernetzung 
zwischen 

Fachpersonen 
laufend

Interprofessionelle Zusammenarbeit mit Blick aufs Kindswohl



Gesundheits- und Sozialdirektion 35

GUSTAF lohnt sich!

Sozialdienst

Familie

Kind

• geklärte Aufgaben und Rollen

• zielgerichtete Zusammenarbeit

• gegenseitige Unterstützung im 
Netzwerk

• klar definierte Ansprechpersonen

• bedürfnis- und ressourcen-
orientierte Beratung 

• frühzeitige, ganzheitliche und 
transparente Unterstützung 

• Kindswohl im Fokus

• gesundes Aufwachsen gefördert

• Chancengerechtigkeit gestärkt
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Stellen Sie Ihre Fragen via Smartphone
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Fortsetzung Programm

Programm Zeit

Kaffeepause 10:40 – 11:00

Workshops 1. Runde 11:00 – 12:00

Mittagspause 12:00 – 13:15

Workshops 2. Runde 13:15 – 14:15

Programm Zeit

kurze Pause 14:15 – 14:30

Referat: Auf der Suche nach 
Lösungen zur Bekämpfung von 
Kinderarmut 

14:30 – 15:00

Podiumsdiskussion 15:00 – 15:45

Tagesfazit und Verabschiedung 15:45 – 16:00



Kaffeepause
10:40 – 11:00

21. März 2024, Kongresshaus Biel
38



Auf der Suche nach Lösungen zur 
Bekämpfung von Kinderarmut

Sylvia Garcia Delahaye
Professorin, Fachhochschule für Sozialarbeit Genf
Caroline Dubath
wissenschaftliche Mitarbeiterin, Fachhochschule für 
Sozialarbeit Genf

39
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Auf der Suche nach Lösungen zur
Bekämpfung der Kinderarmut

Prof. Sylvia Garcia Delahaye & Caroline Dubath

Bieler Tagung vom 21. März 2024:

«Kinder in der Sozialhilfe in den Fokus nehmen» 

41



Plan

• Forschungskontext

• Forschungsmethodik: «Meine Stimme in Bildern» + Spiel

• Forschungsergebnisse: Dimensionen der Kinderarmut aus der Sicht von 
Kindern und Jugendlichen in der Schweiz

• Analyse von Fachpersonen der Sozialhilfe aus Sicht des Erfahrungswissens 
von betroffenen Kindern und Jugendlichen (Workshop – Spiel, ARTIAS Juni 
2023)

• Empfehlungen (ARTIAS Dossier des Monats, März 2024)

Garcia Delahaye S. (2021-2024). «Participation des enfants et des jeunes à la construction de connaissances 
sur la pauvreté infantile en Suisse et à la définition de politiques publiques les concernant: à la recherche 
d’une méthodologie adaptée». Laufende Forschung finanziert vom Schweizerischen Nationalfonds.
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KONTEXT
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Partizipation & Kinderarmut in der Schweiz

• Armut messen und konzeptualisieren

• 1/3 der Personen in Armut in der Schweiz sind Kinder

• Bestehende Massnahmen nehmen das Erfahrungswissen von Kindern und 
Jugendlichen (K&J) nicht zur Kenntnis

• Tabu: jung und arm. Dieses Tabu brechen! (2007)

• Partizipative Methode «Meine Stimme in Bildern»

• Teilnehmende: Co-Forscher:innen, Künstler:innen, Fachpersonen (Gesundheits-, 
Sozial- und Bildungsbereich), Politiker:innen

• Praxis: niedrigschwelliger Zugang & soziokulturelle Animation (universeller 
Zugang)

• Stichprobe: 150 Minderjährige (1/3 in Sozialhilfe + Nichtinanspruchnahme), 
40 Eltern 
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METHODIK
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«Meine Stimme in Bildern» : Originalität
• Teilnahme

• Auswahl der Stichprobe anhand von sozialräumlichen Indikatoren 
(benachteiligte Viertel) & in Verbindung mit Schlüsselinformant:innen.

• Anerkennung von Kindern und Jugendlichen (K&J)
• K&J als aktive Akteur:innen ihres eigenen Lebens.

• Epistemische Gerechtigkeit
• Den asymmetrischen Beziehungen zwischen K&J und Erwachsenen 

entgegenwirken, indem sie ermutigt werden, ihre Sicht zu äussern und sich als 
Akteur:innen ihres Lebens und als Kräfte der Veränderung zu positionieren.

• Mitgestaltung
• Einbeziehung von K&J in jeder Phase des Forschungsprojekts. 
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«Meine Stimme in Bildern» : Schritte

Workshops 
Photos (2)

Rückmeldung 1: 
Spiel K&J 

(3)

Beobachtungen
in Praxisfeldern

(1)

- Armut definieren
- Entbehrungen und 

Hürden 
identifizieren

- Lösungsansätze 
skizzieren 
(Faktoren zur 
Veränderung)

- Adressat:innen
auswählen

- Ergebnisse 
überprüfen und 
interpretieren

- Zu stärkende 
Fähigkeiten 
identifizieren

- Fähigkeiten 
priorisieren

- Lösungen 
ermitteln und 
diskutieren

- Lösungen 
einordnen

- Auswahl von 
Praxisbeispielen 
für die  Forschung

- Treffen mit den 
Zielgruppen

- Vertrauen schaffen
- Beziehung mit den 

Teilnehmenden  
aufbauen

Rückmeldung 2: 
Spiel Erwachsene

(4)

- Nachdenken über 
die Themen anhand 
ihrer Kenntnisse

- Dezentrierung und 
Kenntnisnahme des 
Erfahrungswissens 
von K&J

- Zu stärkende 
Fähigkeiten 
identifizieren
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El
te

rn Fachleute

Politi
sche Vertreter:innen Forscher:innen

Co-Forsc
he

r:
in

n
en

*

Studierende

Kinder & Jugendliche

2. Workshop Photos
Entbehrungen und Hürden entsprechend
Erfahrungswissen von K&J

1.Beobachtungen in der Praxis
Vertrauensräume schaffen

3.Spiel K&J
Faktoren zur Veränderung und Fähigkeiten aufgrund
Entbehrungen in Bildern (2)

4.Spiel Erwachsene
Faktoren zur Veränderung und Fähigkeiten (2+3)

ERWACH-
SENE

KINDER &
JUGEND-
LICHE

* Die Co-Forscher:innen werden hier als Teilnehmende identifiziert, 
haben aber zum gesamten Prozess der Methodik «Meine Stimme in 
Bildern» beigetragen.

«Meine Stimme in 
Bildern» : Ökologie des 
Wissens
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ERGEBNISSE
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Kinderarmut aus der Sicht der K&J - Stimmen

1. Materielle Entbehrungen: monetäre Aspekte, 
Ernährung, Wohnung, Kleidung usw. 

2. Eingeschränkte Möglichkeiten: Bildung, Ausbildung, 
Freizeit und Spiel, etc. 

3. Familiärer Rahmen: Maßnahmen zur Unterbringung, 
Familienpflichten, geschwächte Bindungen usw. 

4. Soziale Beziehungen: Gewalt, Belästigung, erzwungene 
Isolation, fehlende Begleitung usw. 

5. Verhinderte Staatsbürgerschaft: Systemischer 
Rassismus, Behinderung der Integration usw. Enteignung:

Handlungsfähigkeit
Identität
Würde

Systemischer Rassismus
Zugang zu Informationen

Fehlender Rechtsstatus &
Raum für Meinungsäusserung

5.  Verhinderte Staatsbürgerschaft

Le
iden Aporophobie

Kein
Res

pe
kt

K
e

in
e

A
nerkennung

- Sichtbare, dokumentierte und gemessene 

Armut.

- Durchlässige Grenze zwischen sichtbarer 

und unsichtbarer Armut.

- Unsichtbare Armut, subtileres Erleben, das 

durch das Erfahrungswissen der K&J 

identifiziert wird.

- Kern des Armutserlebens, alle 

Dimensionen gemeinsam.



Workshops Kunst und Gestaltung

https://mavoixenimages.ch/

• Was ist Kinderarmut in der Schweiz? 

51
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1. Materielle Entbehrungen: Eine verkehrte 
Familie

Problem

«Die Eltern liegen auf dem Boden, weil sie wirklich 
müde und gestresst sind, weil sie zu viel gearbeitet 
haben. Die Kinder helfen den Eltern, sich zu beruhigen.»
-K&J 7-9 J.

Lösung

«Schau, wie sie liegen. Auf dem Boden. Ich glaube, sie 
sind nicht gut drauf, weil ihre Eltern sich nicht richtig 
um sie kümmern. Aber es sind doch die Eltern, die sich 
um sie kümmern müssen.»
-K&J
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2. Eingeschränkte Möglichkeiten: 
ein Diplom zur Veränderung

Problem

«Wir haben uns an unsere prekäre Situation gewöhnt. Wir bleiben 
unter uns. Wir sind wie eine isolierte Gemeinschaft. Die 
Jugendlichen in den Vierteln bleiben zusammen. Sie gehen nicht in 
die Stadt. Wie kann man aus seinem Milieu ausbrechen und das 
Elend überwinden?»
-Jugendliche 11-19 J.

Lösung

«Das geht schon zu weit, ich stelle mir wirklich desozialisierte 
Jugendliche vor. Sie können sich nicht vorstellen, eine Ausbildung zu 
machen. Es muss jemand da sein, der ihnen sagt, dass es möglich 
ist, auch für sie, und dass auch sie diese Chance haben.»

-Sozialarbeiter:in
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3. Geschwächtes Familienumfeld: 
Weihnachten ohne Papa

Problem

«Eigentlich ist es Heiligabend und da sitzt eine 
Mutter mit zwei Kindern und sie haben nichts zu 
essen. Sie haben nichts. Ihr Papa ist bei der Arbeit 
und sie müssen essen, was übrig ist.»
-K&J 4-10 J.

Lösung

«Es ist sehr wichtig, dass die Familie 
zusammenbleiben kann.»

-K&J
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4. Eingeschränkte soziale Beziehungen: 
Kein Snack, keine Pause! 

Problem

«Ich möchte den Kindern, die keinen Pausensnack haben, sagen: 
Lasst euch von den Leuten, die euch auslachen, nicht unterkriegen. 
Ihr dürft nicht auf sie hören, was sie euch sagen. Sie sagen das 
nur, um euch weinen zu sehen, aber ihr müsst stark sein...»
-K&J 7-10 J.

Lösung
«Nicht die Sozialhilfe, sondern eine Umverteilung. Oft möchten die 
Leute nicht Sozialhilfe beziehen, da ist Solidarität besser, unter 
Familien zum Beispiel.»
-Mutter
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5. Eingeschränkte Bürgerrechte:
Ein normales Leben

Problem

«Das ist typisch die Katze, die sich in den Schwanz beisst.»

-Junger Elternteil

Lösung

«Das erinnert mich an die Wohnungspolitik, wenn man versucht, 
jemanden von der Strasse zu holen und will, dass er eine Arbeit 
findet, auch wenn er keine Wohnung hat. Nein, das geht nicht.»

-Sozialarbeiterin
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EIN SPIEL ZUM HANDELN
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Rückmeldungen an die K&J: Platz für Gespräche
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• Ein Spiel erfinden

• Chancen entwickeln durch partizipative Forschungsmethoden

• Gemeinsam Lösungen für die von den K&J & ihren Eltern 
identifizierten Probleme finden

• Erfahrungswissen anerkennen und würdigen

• In der Ausbildung - Interventionen von Eltern und Fachleuten

• In öffentlichen und politischen Gremien - Intervention von 
Jugendlichen und Studierenden

Rückmeldungen an die K&J: Bedingungen für Gespräche
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Rückmeldungen an die Erwachsenen
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Rückmeldungen an die Erwachsenen

• Ebene der Gemeinschaft, Nachbarschaft/Viertel

• Mitgliederversammlungen eines Quartierzentrums in Genf → Mitglieder, Fachpersonen & 
Eltern

• Kantonale Ebene

• Grosser Rat Kantons Wallis → 130 Politiker:innen

• Regionale Ebene

• ARTIAS-Frühjahrsseminar «Kinder in der Sozialhilfe» → Fachleute der Sozialhilfe 
Westschweiz und Tessin

• Nationale Ebene

• Eidgenössische Kommission für Kinder- und Jugendfragen in Bern → 20 Mitglieder, 
Expert:innen im Kinder- und Jugendbereich (Fachpersonen und Forscher:innen)

• Nationale SKOS-Tagung «Kinder in der Sozialhilfe» → Sozialarbeiter:innen, Behörden und 
Sozialhilfefachleute
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SPIEL MIT FACHPERSONEN 
DER SOZIALHILFE
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Analyse der Fachpersonen Sozialhilfe unter 
Berücksichtigung des Erfahrungswissens der K&J

• Institutionelle Grenzen

•Haltung der Fachpersonen

•Die Prinzipien, die der Intervention zugrunde liegen
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Institutionelle Grenzen
• Mangel an verfügbarer Zeit  

«(Man sollte) manchmal grundlegende Fragen stellen, für die niemand mehr Zeit hat. Es ist klar, dass die 
Sozialarbeiter:innen so viel zu tun haben! Es ist nicht immer möglich, die Kinder einzubeziehen, (auch wenn sie 
manchmal) die Eltern begleiten.» (Fachperson Sozialhilfe)

• Auftrag der Sozialhilfe und Koordination

«Vielleicht müssen wir aufhören zu denken 'Oh, das betrifft nicht die Sozialhilfe‘. In unserem Kanton sehen wir, 
dass der Kindesschutz sehr kompliziert geworden ist. Man hört immer ‚Oh nein, das ist Kindesschutz', 'Oh, das 
ist Sozialhilfe', und am Ende haben die Familien niemanden, der für sie da ist, weil niemand sich mit dem Fall 
beschäftigen will. (...)»(Fachperson Sozialhilfe)

• Ungeeignete Bedingungen

«Wir haben unsere Grenzen als Fachpersonen diskutiert, bis zu welchem Punkt können wir intervenieren? Wie 
können wir bei Fachleuten, aber auch bei Jugendlichen und Kindern, die Handlungsfähigkeit stärken und sie zu 
Wort kommen lassen? Ich glaube, es warst du, A., der gesagt hat: ‚Übersetzen ohne zu verraten‘. (lacht)» 
(Fachperson Sozialhilfe)
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Haltung der Fachpersonen

Zwei Haltungen gegenüber dem institutionellen Rahmen

• Aktivist:in → versucht, die Grenzen des Systems zu «überschreiten»

«(...) Es geht um Handlungsfähigkeit, also darum, wie wir bei den Jugendlichen, aber auch bei den 
Fachpersonen, Handlungsfähigkeit stärken, weil das auch eine Herausforderung ist. Das heisst, wenn 
Jugendliche nicht vertreten werden können, weil ihre Stimme nicht gehört wird, ist es auch die Aufgabe der 
Fachpersonen, dieses Problem in Gremien zur Sprache zu bringen, die dann den geltenden Rahmen verändern 

können.»(Sozialhilfefachperson)

• Techniker:in → gestaltet ihr Handeln mit striktem Bezug auf den gesetzlichen 
Rahmen

«Wir handeln innerhalb eines gesetzlichen Rahmens, wir sind alle Staatsangestellte, wir handeln innerhalb 
dieses gesetzlichen Rahmens. Wir sind verpflichtet, ihn einzuhalten, und dieser Rahmen ist das Ergebnis von 
demokratischen Entscheiden. Das Volk hat abgestimmt und die Parlamentarier gewählt. Diese haben Gesetze 

beschlossen und wir handeln im Rahmen dieser Gesetze.» (Fachperson Sozialhilfe)

Mit Bezug auf Gillets Definition von Handlung (1995)
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Haltung der Fachpersonen (2) 

• Untätigkeit von Fachleuten in Bezug auf bekannte 

Problemsituationen (z. B. Kinder als pflegende Angehörige) 

«Eigentlich wussten alle Bescheid und niemand hat sich jemals um uns (Kinder als pflegende 

Angehörige) gekümmert. Und alle wussten, dass etwas nicht stimmt . Das gibt mir schon zu denken 

für die Kinder in der Sozialhilfe. Letztendlich weiss jeder, dass sie möglicherweise diskriminiert 

werden, dass sie Schwierigkeiten haben. Und was machen wir damit?» (Fachperson Sozialhilfe) 

• Instrumentalisierung von K&J zugunsten professioneller Intervention

«Kinder fungieren oft als Übersetzer (bei der Sozialhilfe). Ist das ihre Aufgabe? Ist es ihre Rolle als 

Kinder, zur Beratung zu kommen und (den Eltern) zu sagen: dies will der Sozialarbeiter von dir, und 

umgekehrt. Es ist nicht ihre Rolle und das ist wirklich eine verkehrte Familie.» 

(Fachperson Sozialhilfe zum Bild «Die verkehrte Familie»).

66



Die Prinzipien, die der Intervention zugrunde 
liegen

• Wille zu einem Paradigmenwechsel. Schluss mit der Aktivierungslogik 
bei Personen, die als Versagerinnen betrachtet werden

«(...) Wir kamen dazu, zu denken, dass die Sozialhilfe ein Vollrechtssystem sein sollte. Entsprechend dem 
Prinzip der Sozialversicherungen müssen wir von der Aktivierungsidee wegkommen.» 

• Schluss mit einem Existenzminimum mit Fokus auf Kontrollen, und 
hin zu einem Modell, das die Handlungsfähigkeit der Personen stärkt 

«Das Individuum innerhalb eines Kollektivs unterstützen, anstatt dem Individuum die Verantwortung für 
alles, was ihm widerfährt, zuzuschreiben.»

«Denn wenn eine Person sich in einer bestimmten Situation befindet, ist sie selbst daran schuld, während 
diejenigen, denen es gut läuft, nur erfolgreich sind, weil sie Talent haben. Solange wir an dieser Idee der 
Meritokratie festhalten, werden wir das Problem der Prekarität kaum lösen können.»
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SCHLUSSFOLGERUNG

68



Das Potenzial der handlungsorientierten Forschung

• Intervention
• Perspektive der Sozialen Arbeit: Feststellen allein genügt nicht
• Inklusive Räume für epistemische Gerechtigkeit schaffen 
• Massnahmen auf verschiedenen Ebenen (lokal, kantonal, national)
• Kommunikation: wissenschaftliche Ergebnisse popularisieren & Daten allen 

zugänglich machen

• Wissenschaft
• Armutsmessung anhand des Erfahrungswissens von K&J überdenken
• Befähigungsansatz: Schluss mit der Armutsmessung,  hin zur Stärkung von 

Fähigkeiten/Freiheiten, um das Wohlergehen von K&J zu verbessern

www.mavoixenimages.ch
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Empfehlungen: drei Schwerpunkte/Säulen KJS 

SCHÜTZEN
1. Systematische Berücksichtigung des übergeordneten Kindeswohls während der Dauer der Sozialhilfe und bei 

Entscheidungen, insbesondere zu Themen wie Erwerbstätigkeit bzw. Integration der Eltern, Ausbildung der 
Kinder, Wohnsituation der Familie und Anordnung von Sanktionen.

2. Einbindung der Kinder in die institutionelle Sozialhilfepolitik sowie ins Pflichtenheft der Sozialarbeiter:innen, 
um sie sichtbar zu machen und eine angemessene und effektive Arbeitszeit für die tatsächliche Begleitung der 
Kinder zu gewährleisten. Schulung von Sozialarbeiter:innen und Sozialhilfefachleuten für diese Begleitung.

3. Gesetzliche Ebene: Förderung von Revisionen, die einerseits auf eine Erhöhung der Leistungen abzielen, 
um die Bedürfnisse von Familien zu decken, die mittel- oder langfristig auf Leistungen angewiesen sind, und 
andererseits auf die Förderung der Partizipation von K&J in der Gesellschaft, einschliesslich derjenigen, die mit 
Sozialdiensten in Verbindung stehen (siehe Folie Förderung).

4. Angemessene Bildungsveranstaltungen von Sozialarbeiter:innen zum Thema Kinderrechte. Diese vermitteln 
das nötige Wissen, um Kinderrechte zu verstehen und durchzusetzen.

5. Implementierung wirksamer Monitoringssysteme zur den Auswirkungen von Massnahmen zur Bekämpfung 
von Kinderarmut. Diese Systeme müssen eine genaue Datenerhebung unter Berücksichtigung der Erfahrungen 
der Kinder sicherstellen, um eine kontinuierliche Analyse der Programme zu ermöglichen. 
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Empfehlungen: drei Schwerpunkte/Säulen KJS (2) 

FÖRDERN
1. Umwandlung der situationsbedingten Leistungen zur Förderung der 

kindlichen Entwicklung (Art. 11 BV) in situationsbedingte Leistungen 
zur Deckung der Grundbedürfnisse, damit sie von Rechts wegen allen 
Kindern gewährt werden.

2. Festlegen eines höheren Einkommensfreibetrags für Lehrlinge, damit 
der Lehrlingslohn nicht nur zur Deckung des Existenzminimums der 
Familie benötigt wird. 
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Empfehlungen: drei Schwerpunkte/Säulen KJS (3) 

PARTIZIPATION

1. Entwicklung geeigneter, nicht konfrontativer Räume und Instrumente 
für das Zuhören, Sammeln und Anerkennen der K&J-Aussagen 
innerhalb der Sozialdienste unter Berücksichtigung der bestehenden 
Asymmetrie mit den Erwachsenen.

2. Einführung eines Systems zur Bewertung der tatsächlichen 
Berücksichtigung der Kindersicht in Politiken, Programmen und 
wichtigen Entscheidungen, die sie betreffen.
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Vielen Dank!

www.mavoixenimages.ch

sylvia.garcia@hesge.ch
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Podiumsdiskussion
Audrey Hauri, Mitglied der Geschäftsleitung, SKOS

Jean-Michel Bonvin, Universität Genf, Sozialpolitik und Vulnerabilität

Sylvia Garcia Delahaye, Fachhochschule für Sozialarbeit Genf 

Thomas Birchler, Soziales Stadt Uster

Anke Moors, a:primo

Moderation:

Markus Kaufmann, Geschäftsführer SKOS
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Tagungsfazit und Schlusswort

Corinne Hutmacher-Perret
Leiterin Fachbereich Grundlagen, stv. Geschäftsführerin, SKOS

Mirjam Ballmer
Co-Vizepräsidentin SKOS
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SAVE THE DATE
Bieler Tagung 2025

Donnerstag, 27. März 2025

79



Bitte legen Sie die Kopfhörer und die 
Namensschilder wieder zurück.
Vielen Dank.

Gute Heimreise!

80


	Folie 1: Willkommen!  Bieler Tagung 2024 Kinder in der Sozialhilfe in den Fokus nehmen
	Folie 2: Tagungsinformationen
	Folie 3: Tagungsinformationen
	Folie 4: Eröffnung der Tagung   Christoph Eymann Präsident SKOS
	Folie 5: Begrüssungswort   Natasha Pittet Bieler Gemeinderätin
	Folie 6: Workshops: 1. Runde: 11:00 – 12:00 / 2. Runde: 13:15 – 14:15
	Folie 7: Standort Hotel Courtyard by Marriott
	Folie 8: Kinderarmut: Bestandsaufnahme und Herausforderungen  Prof. Dr. Jean-Michel Bonvin Universität Genf, Sozialpolitik und Vulnerabilität
	Folie 9
	Folie 10:  Einführungsreferat   Kinderarmut: Bestandsaufnahme und Herausforderungen    Bieler Tagung 2024  
	Folie 11: Kinderarmut - wer ist betroffen? 
	Folie 12
	Folie 13: Kinderarmut - im internationalen Vergleich
	Folie 14: Einkommensarmut und andere Lebensbereiche
	Folie 15: Beispiel: Wohnen
	Folie 16: Beispiel: Gesundheit 
	Folie 17: Armut kann an die nächsten Generationen weitergegeben werden bzw. fortbestehen
	Folie 18: Wirksamkeit sozialer Investitionen in Kinder 
	Folie 19: Herausforderung: den Kreislauf der generationen-übergreifenden Weitergabe von Armut durchbrechen (1)
	Folie 20: Herausforderung: den Kreislauf der generationen-übergreifenden Weitergabe von Armut durchbrechen (2)
	Folie 21
	Folie 22: GUSTAF – Chancengerechtigkeit für Kinder aus belasteten Familien   Franziska Müller, Leiterin Sozialdienst NW Karin Arnold, Sozialarbeiterin BSc Sozialdienst NW Martina Durrer Gabriel, Fachverantwortliche frühe Kindheit und Projektverantwortlich
	Folie 23
	Folie 24: GUSTAF - Chancengerechtigkeit für Kinder aus belasteten Familien 
	Folie 25: Ablauf
	Folie 26: Ausgangslage: Herausforderungen in der frühen Kindheit NW
	Folie 27: Was ist das Ziel von GUSTAF?
	Folie 28: Blick von Netzwerkpartner/innen auf GUSTAF
	Folie 29: Zusammenarbeit im Netzwerk für eine gesunde Entwicklung des Kindes
	Folie 30:  www.gustaf.ch > Interaktives Schema Kindswohl 
	Folie 31: Umsetzung Sozialdienst: Prozesse mit Blick auf das Kind
	Folie 32: Fallbeispiel
	Folie 33
	Folie 34: Interprofessionelle Zusammenarbeit mit Blick aufs Kindswohl
	Folie 35: GUSTAF lohnt sich!
	Folie 36
	Folie 37: Fortsetzung Programm
	Folie 38:  Kaffeepause 10:40 – 11:00  
	Folie 39: Auf der Suche nach Lösungen zur Bekämpfung von Kinderarmut  Sylvia Garcia Delahaye Professorin, Fachhochschule für Sozialarbeit Genf Caroline Dubath wissenschaftliche Mitarbeiterin, Fachhochschule für Sozialarbeit Genf  
	Folie 40
	Folie 41: Auf der Suche nach Lösungen zur Bekämpfung der Kinderarmut
	Folie 42: Plan
	Folie 43: KONTEXT
	Folie 44: Partizipation & Kinderarmut in der Schweiz
	Folie 45
	Folie 46: «Meine Stimme in Bildern» : Originalität
	Folie 47: «Meine Stimme in Bildern» : Schritte
	Folie 48: «Meine Stimme in Bildern» : Ökologie des Wissens 
	Folie 49: ERGEBNISSE
	Folie 50: Kinderarmut aus der Sicht der K&J - Stimmen
	Folie 51: Workshops Kunst und Gestaltung
	Folie 52: 1. Materielle Entbehrungen: Eine verkehrte Familie
	Folie 53: 2. Eingeschränkte Möglichkeiten: ein Diplom zur Veränderung
	Folie 54: 3. Geschwächtes Familienumfeld: Weihnachten ohne Papa
	Folie 55: 4. Eingeschränkte soziale Beziehungen:  Kein Snack, keine Pause! 
	Folie 56: 5. Eingeschränkte Bürgerrechte: Ein normales Leben
	Folie 57: EIN SPIEL ZUM HANDELN
	Folie 58
	Folie 59
	Folie 60: Rückmeldungen an die Erwachsenen
	Folie 61: Rückmeldungen an die Erwachsenen
	Folie 62: SPIEL MIT FACHPERSONEN DER SOZIALHILFE
	Folie 63: Analyse der Fachpersonen Sozialhilfe unter Berücksichtigung des Erfahrungswissens der K&J
	Folie 64: Institutionelle Grenzen
	Folie 65: Haltung der Fachpersonen
	Folie 66: Haltung der Fachpersonen (2) 
	Folie 67: Die Prinzipien, die der Intervention zugrunde liegen
	Folie 68: SCHLUSSFOLGERUNG
	Folie 69: Das Potenzial der handlungsorientierten Forschung
	Folie 70: Empfehlungen: drei Schwerpunkte/Säulen KJS 
	Folie 71: Empfehlungen: drei Schwerpunkte/Säulen KJS (2) 
	Folie 72: Empfehlungen: drei Schwerpunkte/Säulen KJS (3) 
	Folie 73
	Folie 74: Bibliografie 
	Folie 75
	Folie 76: Podiumsdiskussion Audrey Hauri, Mitglied der Geschäftsleitung, SKOS Jean-Michel Bonvin, Universität Genf, Sozialpolitik und Vulnerabilität Sylvia Garcia Delahaye, Fachhochschule für Sozialarbeit Genf  Thomas Birchler, Soziales Stadt Uster Anke M
	Folie 77
	Folie 78: Tagungsfazit und Schlusswort   Corinne Hutmacher-Perret Leiterin Fachbereich Grundlagen, stv. Geschäftsführerin, SKOS  Mirjam Ballmer Co-Vizepräsidentin SKOS  
	Folie 79: SAVE THE DATE Bieler Tagung 2025  Donnerstag, 27. März 2025
	Folie 80: Bitte legen Sie die Kopfhörer und die Namensschilder wieder zurück. Vielen Dank.  Gute Heimreise!

